
Laut einer Auswertung des 
Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Instituts (WSI) 
der Hans-Böckler-Stiftung sind 
in Niedersachsen mehr der 
in Vollzeit tätigen Menschen 
Geringverdiener*innen als im 
bundesdeutschen Durchschnitt. 
Mit 19,9 Prozent gehört in  
Niedersachsen etwa jede fünfte 
in Vollzeit beschäftigte Person 
zu den Geringverdiener*innen. 
Arbeitnehmer*innen zählen 
zu Geringverdienenden, wenn 
sie weniger als zwei Drittel 
des mittleren monatlichen 
Bruttoarbeitsentgeltes aller 
sozialversicherungspflichtig 
Vollzeitbeschäftigten erhalten 
– das entspricht einem mo-
natlichen Bruttoarbeitsentgelt 
von unter 2.284 Euro. Die Stu-
die basiert auf Entgeltdaten 
der Bundesagentur für Arbeit 
von 2020. Betroffen sind vor 
allem Menschen in ländlichen 
strukturschwachen Regionen 
wie Wittmund in Ostfriesland 
(29,0 Prozent) oder Helmstedt 

(28,1 Prozent) sowie Beschäf-
tigte in der Fischerei, Land- und 
Fortwirtschaft, im Gastgewerbe 
oder in der Leiharbeit. Zu den 
Geringverdienenden zählen au-
ßerdem besonders häufig junge 
Beschäftigte unter 25 Jahren, 
Arbeitnehmer*innen ohne Be-
rufsabschluss, Personen mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit 
und Frauen. Ende 2020 mussten 
in Niedersachsen 30,2 Prozent  
der Frauen trotz Vollzeitarbeit 
mit einem niedrigen Arbeitsent-
gelt auskommen, aber nur 15,5 
Prozent der Männer. 

„Bedauerlicherweise sind Frau-
en maßgeblich im Niedriglohn-
sektor beschäftigt, gerade auch 
in den Bereichen, in denen tra-
ditionell schlechter bezahlt wird, 
wie zum Beispiel im Einzelhan-
del, bei körpernahen Dienstleis-
tungen, in der Pflege“, sagt Dirk 
Swinke, Landesgeschäftsführer 
des SoVD in Niedersachsen. Der 
SoVD appelliert an die Landesre-
gierung, auf die drastische Situa-
tion in Niedersachsen zu reagie-

ren. Die Landesregierung müsse 
einen Mix von Maßnahmen er-
greifen, um den Problemen ent-
gegenzuwirken, so Swinke. Denn 
die Geringverdiener*innen sind 
schon heute oft armutsgefährdet 
und dementsprechend beson-
ders häufig von Altersarmut be-
troffen. „Die erste Stellschraube 
ist definitiv die Erhöhung des 
Mindestlohns auf 13 Euro“, sagt 
Swinke weiter. Nur eine Anhe-
bung könne die armutsfeste 
Entlohnung für Arbeitskräfte si-
chern. Hierfür sei auch erforder-
lich, die betreffenden Branchen 
stärker in die Pflicht zu nehmen, 
ihre Angestellten fair zu entloh-
nen. Aus Sicht des SoVD wäre es 
auch hilfreich, Weiterbildungs-
programme für Geringqualifi-
zierte auszuweiten und junge 
Berufstätige besser zu unter-
stützen. Als weitere Maßnahme 
fordert der SoVD ein Angebot 
mit flexibler Kinderbetreuung, 
die Eltern den Einstieg in den 
Job wieder möglich macht und 
erleichtert.

Wenig Geld trotz Vollzeitarbeit
Laut einer aktuellen Studie, die die Hans-Böckler-Stiftung veröffentlicht hat, sind 18,7 Prozent der Vollzeitbeschäftigten in Deutschland Geringverdiener*innen. Dazu 

zählen Arbeitnehmer*innen, deren Brutto-Monatslohn weniger als 2.284 Euro beträgt. In Niedersachsen ist die Quote mit 19,9 Prozent sogar noch höher als im Bundes-
durchschnitt. Vor allem Menschen in strukturschwachen Regionen, Frauen und Geringqualifizierte sind betroffen. Der SoVD in Niedersachsen fordert von der Landesre-
gierung umfassende politische Maßnahmen, um dieser Entwicklung gegenzusteuern.

In Niedersachsen gibt es besonders viele Geringverdiener*innen / SoVD fordert Maßnahmen der Politik

Politik muss kurzfristige Lösungen liefern
Ärztemangel auf dem Land: SoVD fordert Sofortmaßnahmen zur Ergänzung der Landarztquote

Das Problem ist seit Langem bekannt: Gerade im ländlichen Raum in Niedersachsen ist die grundlegende Versorgung mit Hausärzt*innen nicht mehr flächendeckend 
gewährleistet. Zwar hat die Landesregierung einen Gesetzentwurf zur Landarztquote für die Ausbildung von Allgemeinmediziner*innen vorgelegt. Aus Sicht des SoVD 
in Niedersachsen fehlt es allerdings an kurzfristigen Maßnahmen, um das Problem schnellstmöglich anzugehen.

2030 werden 60 Prozent der 
rund 5.000 niedersächsischen 
Hausärzt*innen im Rentenalter 
sein. Gleichzeitig steigt jedoch 
aufgrund des demografischen 
Wandels der Versorgungsbe-
darf. „Unsere Mitglieder be-
richten uns immer öfter von 
Ärztemangel und weiten We-
gen, die sie für eine Behand-
lung zurücklegen müssen“, 
sagt Bernhard Sackarendt, Vor-
sitzender des SoVD in Nieder-
sachsen. Hinzu komme, dass es 
generell zu wenig barrierefreie 
Praxen gebe.

Der größte Sozialverband in 
Niedersachsen drängt deshalb 
auf weitere schnelle Maßnah-
men: „Die Landesregierung will 
mit mehr Studienplätzen und 
einer sogenannten Landarzt-
quote den Mangel beheben. 
Das ist sicherlich ein sinnvol-
ler Baustein, dauert aber viel 
zu lange. Menschen im ländli-

chen Raum brauchen jetzt eine 
gute ärztliche Versorgung“, 
so Sackarendt. Wie wichtig 
Ansprechpartner*innen vor Ort 
seien, sehe man gerade jetzt 
während der Corona-Pandemie.

Aus Sicht des SoVD seien des-
halb vielfältige und tatkräftige 
Lösungsansätze notwendig. 
„Es muss zum Beispiel mehr 
Teilzeitmodelle geben, um die 
Tätigkeit attraktiver zu gestal-
ten. Denn: Die Bedürfnisse und 
Lebensmodelle von Ärzt*innen 
ändern sich“, fordert der nieder-
sächsische SoVD-Chef. Zudem 
müsse die Einführung regio-
naler Gesundheitszentren mit 
verschiedenen Fachärzt*innen 
schnell vorangetrieben werden. 
„Der Koalitionsvertrag der neu-
en Bundesregierung bietet hier 
genügend Anknüpfungspunkte, 
damit das Land eingreifen und 
die Situation steuern kann“, be-
tont Sackarendt.

Viele Patient*innen in ländlichen Regionen Niedersachsens müssen schon heute längere Wege auf 
sich nehmen, um ihre Hausarztpraxis aufzusuchen.
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In Niedersachsen ist fast jede*r fünfte Vollzeitbeschäftigte Gering‑ 
verdiener*in. Um dieses Problem zu bekämpfen, fordert der SoVD 
ein Zusammenspiel verschiedener Maßnahmen.
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Niedersachsen-Echo
Die Landesbeilage des SoVD in Niedersachsen
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Wenn die Unfallkasse nicht zahlt
Bei einem Arbeitsunfall 

zahlt normalerweise die ge-
setzliche Unfallversicherung. 
Je nachdem, wie schwerwie-
gend die Folgen sind, kann es 
dabei um hohe Beträge ge-
hen. Und genau da liegt häu-
fig das Problem: Die zustän-
dige Berufsgenossenschaft 
erkennt einen Arbeitsunfall 
nicht an und weigert sich, 
Verletztengeld, Rente oder 
andere Leistungen zu über-
nehmen. Besonders schwierig 
wird es für Betroffene, wenn 
sie unter einer psychischen 
Erkrankung aufgrund eines 
Arbeitsunfalls leiden.

In der neuen Folge des SoVD- 
Podcasts „Kein Ponyhof – aus 
dem Alltag einer Sozialbe-

ratung“ zeigen die Modera-
torinnen Katharina Lorenz 
und Stefanie Jäkel an einem 
besonders dramatischen Fall, 
wo Fallstricke liegen.

Außerdem ist Prof. Marc 
Ziegenbein vom Klinikum 
Wahrendorff zu Gast. Mit dem 
Facharzt für Psychiatrie und 
Psychotherapie sprechen 
die beiden darüber, warum 
psychische Erkrankungen so 
häufig nicht ernst genom-
men werden, was eigentlich 
eine Posttraumatische Belas-
tungsstörung (PTBS) ist und 
was man tun kann, wenn man 
erkrankt ist.

Jetzt unter www.sovd-nds.
de/podcast reinhören und 
abonnieren!

SoVD-Podcast: Jetzt reinhören und abonnieren
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Der SoVD-Podcast ist unter www.sovd-nds.de/podcast und auf 
allen gängigen Podcast-Plattformen abrufbar.

Am 24. Februar gibt der SoVD Niedersachsen mit einem Online-Vortrag zum Thema Altersrenten 
eine Übersicht über die verschiedenen Rentenformen und die Voraussetzungen für den Bezug der 
Altersrente. Diese Veranstaltung ist die erste einer weiteren digitalen Vortragsreihe des SoVD. Die dar-
auffolgenden Vorträge widmen sich den Themen Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht, häusli-
che Pflege, Regelung des eigenen Nachlasses sowie Arbeitsunfähigkeit und Erwerbsminderungsrente.

Im vergangenen Jahr hatte 
der SoVD eine Reihe von öffent-
lichen Online-Veranstaltungen 
ins Leben gerufen, in denen 
sich alle Interessierten zu wich-
tigen Themen aus der Sozial-
beratung informieren konnten. 
Wegen der großen Nachfrage 
und um die Ansteckungsgefahr 
während der Corona-Pandemie 

zu reduzieren, bietet der SoVD 
seine Vorträge auch in diesem 
Jahr digital an. Sie finden ein-
mal monatlich statt, sind kos-
tenfrei und offen für Mitglieder 
und andere Interessierte.

Der Titel des ersten Vortrags 
am 24. Februar lautet „Alters-
renten: Welche steht mir zu? 
Und reicht sie später zum Le-

ben?“. Dazu referiert Kai Bursie, 
Regionalleiter des SoVD in 
Braunschweig, von 16 bis 17.30 
Uhr. Bursie gibt einen umfas-
senden Überblick über die un-
terschiedlichen Altersrenten. 
Außerdem erfahren die Teilneh-
menden, ab welchem Alter es 
einen Anspruch auf Altersrente 
gibt und welche Voraussetzun-
gen dafür notwendig sind. Da-
rüber hinaus wird besprochen, 
wie die Grundzüge der Ren-
tenberechnung aussehen und 
ob eine weitere Altersvorsorge 
sinnvoll sein kann.

Wer sich dazu infor-
mieren möchte, kann sich 
bis zum 17. Februar unter  
weiterbildung@sovd-nds.de 
für den Vortrag anmelden. Auch 
Nicht-Mitglieder sind herzlich 
willkommen. Die Veranstaltung 
findet per Zoom statt.

Am 31. März folgt dann ein 
Vortrag zu Patientenverfügung 
und Vorsorgevollmacht. 

Online-Vorträge des SoVD starten
SoVD informiert alle Interessierten zu sozialrechtlichen Themen

Wer mehr über die unterschiedlichen Altersrenten erfahren möch-
te, kann am Online-Vortrag des SoVD teilnehmen.
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Mehr Wohngeld seit Januar
2022 wurde die Höhe des Wohngelds zum 1. Januar das erste Mal automatisch an die Miet- und 

Einkommensentwicklung angepasst – und für diejenigen, die bereits Wohngeld beziehen, im Durch-
schnitt um 13 Euro pro Monat erhöht. 

Bisherige Wohngeldempfänger*innen erhalten im Durchschnitt 13 Euro mehr im Monat

Seit dem 1. Januar 2022 profi-
tieren etwa 640.000 Haushalte 
in Deutschland von einer Wohn-
gelderhöhung. Damit wurde 
erstmals seit der Wohngeldre-
form die Höhe des Wohngelds 
automatisch an die aktuelle 
Miet- und Einkommensentwick-
lung angepasst. Menschen, die 
bereits Wohngeld beziehen, er-

halten durchschnittlich 13 Euro 
mehr pro Monat. Die Erhöhung 
kommt besonders Familien 
und Rentner*innen zugute. „Vor 
allem älteren Menschen soll so 
ermöglicht werden, trotz der 
steigenden Mieten weiterhin in 
ihrem gewohnten Umfeld blei-
ben zu können“, weiß Katharina 
Lorenz aus dem Beratungszen-

trum in Hannover. Außerdem 
bewirke die regelmäßige Er-
höhung des Wohngelds im Ab-
stand von zwei Jahren, dass viele 
einkommensschwache Famili-
en weiterhin Anspruch auf die 
Unterstützungsleistungen hät-
ten und dadurch nicht auf Hartz 
IV oder Sozialhilfe angewiesen 
seien.
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Die Höhe des Wohngelds soll zukünftig im Abstand von zwei Jahren regelmäßig angepasst werden.

Kostenübernahme möglich

Wenn jemand ein elektri-
sches Hilfsmittel benötigt, 
wird dies meistens vom Arzt* 
von der Ärztin verordnet und 
– wenn alles gut läuft – auch 
von der Krankenkasse bezahlt. 
Was viele aber nicht wissen: 
Auch die Stromkosten für den 
E-Rolli, das Beatmungsgerät 
oder die Wechseldruckma-
tratze müssen von der Kasse 
bezahlt werden. 

Wer häufig seinen E-Roll-
stuhl aufladen oder regelmä-
ßig einen Inhalator benutzen 
muss, hat erhöhte Strom-
kosten. Doch die wenigsten 
Krankenkassen klären ihre 
Kund*innen darüber auf, dass 
sie diese Kosten erstatten müs-
sen. „Voraussetzung für eine 
Kostenübernahme ist, dass 
das Hilfsmittel ärztlich verord-
net und von der Krankenkasse 
vorab bewilligt wurde“, erklärt 
Katharina Lorenz aus dem 
SoVD-Beratungszentrum in 
Hannover. Für selbstbeschaff-
te Hilfen erhielten Betroffene 
keine Stromkostenerstattung.

Leider sind die Regelungen 
der Krankenkassen nicht ein-

heitlich. „Manche zahlen eine 
Pauschale, andere rechnen 
nach Verbrauch ab. Das muss 
aber beantragt werden. Bei 
manchen Kassen gibt es dafür 
einen Vordruck, anderen reicht 
ein formloses Schreiben“, so 
Lorenz weiter. Es lohne sich 
aber, sich nach den Regelun-
gen der eigenen Krankenkasse 
zu erkundigen, denn Stromkos-
ten könnten bis zu vier Jahre 
rückwirkend geltend gemacht 
werden. Die Berater*innen des 
SoVD helfen Betroffenen ger-
ne dabei, die Übernahme der 
Kosten zu beantragen.

Stromkosten für verschriebene elektrische Hilfsmittel
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Krankenkassen zahlen bei-
spielsweise Energiekosten für 
verordnete Beatmungsgeräte.
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Sie haben eine kurze Frage und wollen dafür nicht extra ins 
SoVD-Beratungszentrum gehen? Dann nutzen Sie die Whats-
App-Sprechstunde unter dem Motto #FragDenSoVD.

Fügen Sie die Nummer 0511 65610720 zu Ihren Kontakten 
hinzu und stellen Sie Ihre Frage ganz einfach über WhatsApp. Bei 
den regelmäßigen Terminen beantworten SoVD-Berater*innen 
Ihre Fragen rund um Rente, Pflege, Behinderung, Gesundheit, 
Hartz IV sowie Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht. Die 
nächsten WhatsApp-Sprechstunden finden am 1. und am 15. 
Februar, jeweils Dienstag, von 17 bis 18 Uhr statt. Die aktuellen 
Termine werden auch unter www.sovd-nds.de veröffentlicht.

Jetzt vormerken: Februar-Termine 
für die WhatsApp-Sprechstunde
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BERATUNG

Weihnachtsaktion in Brake
Gerade in der Weihnachtszeit bekamen viele Senior*innen die Einsamkeit zu spüren. Der SoVD 

in Brake wollte dem entgegenwirken und bat die Bevölkerung in der Wesermarsch vor den Feier-
tagen um Weihnachtspost für Bewohner*innen von Alten- und Pflegeheimen.

Wie bereits im Winter 2019 
wollte der SoVD in Brake auch 
im vergangen Dezember Men-
schen in Altenheimen zu Weih-
nachten eine Freude machen. 
Denn nicht jede*r erhält zu 
Weihnachten einen Gruß per 
Post. Viele Menschen in Alten- 
und Pflegeheimen freuen sich 
aber, wenn sie von Menschen 
hören beziehungsweise lesen, 

die an sie denken. „Und das 
kann jeder sein, der einfach 
nur Gutes tun will“, sagt Julia 
Lax vom SoVD in Brake. Sie 
rief daher Bürger*innen in der 
Wesermarsch dazu auf, Weih-
nachtsbriefe zu schreiben und 
im SoVD-Beratungszentrum in 
Brake abzugeben. „Wir leiten 
die festliche Post dann weiter“, 
versprach sie.

Denn ältere Menschen in Se-
nioren- und Pflegeheimen sind 
von den Auswirkungen der Pan-
demie besonders betroffen, weiß 
auch Julia Lax: Besuche sind oft 
nur eingeschränkt möglich. Vie-
le fürchten, das Haus zu verlas-
sen; manche Bewohner*innen 
bekommen auch in normalen 
Zeiten nur selten Besuch. Oft 
sei die Einsamkeit genauso ge-
fürchtet wie das Virus, vor allem, 
wenn das Weihnachtsfest vor 
der Tür stehe.

Der SoVD in der Weser-
marsch hat im vergangenen 
Dezember daher erneut seine 
„Lasst uns trotzdem froh und 
munter sein“-Aktion auf den 
Weg gebracht. Mutmach-Briefe, 
Postkarten oder kleine Päck-
chen mit Zeichnungen und 
guten Wünschen zum Fest, die 
im Beratungszentrum abge-
geben wurden, verpackten die 
SoVD-Mitarbeiter*innen und 
versendeten sie kurz vor Weih-
nachten an die Seniorenheime. 
Die dortigen Heimleitungen 
überreichten die Post an die 
Bewohner*innen.
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Julia Lax ist Leiterin des SoVD-Beratungszentrums in Brake und 
Initiatorin der Weihnachtspost-Aktion.

SoVD sammelt Weihnachtspost für Senior*innen in Alten- und Pflegeheimen

Spendenübergabe in den Räumen der AWO-Frauenberatungs-
stelle in Lehrte (von links): Einrichtungsleiterin Brigitte Mende 
und Frauenberaterin Kathrin Olthoff mit Ilona Picker vom SoVD.
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SoVD unterstützt AWO-Frauenberatung

Häusliche Gewalt in der 
Partnerschaft – mit dieser 
Thematik setzte sich der 
Film „Die Ungehorsame“ aus-
einander, der anlässlich des 
internationalen Tags gegen 
Gewalt an Frauen in Lehrte 
gezeigt wurde. Die Erlöse des 
Kinonachmittags im „Ande-
ren Kino“, zu dem Ilona Picker, 
Kreisfrauensprecherin vom 
SoVD Burgdorf, eingeladen 
hatte, gingen an die Frauen-
beratung der AWO. Brigitte 
Mende, Leiterin der AWO-Be-
ratungsstelle in Lehrte, be-
dankte sich bei Ilona Picker 

für die Spende in Höhe von 
150 Euro. „Das Geld werden 
wir für einen Selbstverteidi-
gungskurs oder einen Selbst-
behauptungskurs für Frauen 
einsetzen, sobald Gruppen-
angebote wieder stattfinden 
können“, sagte Mende.

Die Frauenberatungsstelle 
der AWO in der Goethestra-
ße 8 in Lehrte verfolgt das 
Ziel, mit betroffenen Frauen 
einen Weg aus der Gewalt
spirale zu finden, das Selbst-
bewusstsein zu stärken und 
eine Zukunftsperspektive zu 
entwickeln.

Kreisfrauensprecherin überreicht Spende

Niedersachsen kann wählen
Auch 2022 veranstaltet der Behinderten-Sportverband Niedersachsen eine Wahl zum*zur 

„Behindertensportler*in des Jahres“. Der*die Sieger*in wird am 24. März auf einer festlichen Gala im 
GOP Varieté-Theater Hannover gekürt. Alle in Niedersachsen sind aufgerufen, ihre Stimme abzugeben.

Viele Herausforderungen 
mussten bewältigt werden, 
eine enorme Flexibilität war 
und ist erforderlich in der an-
haltenden Pandemie-Situation. 
Die sechs Kandidat*innen der 
22. Auflage der vom Behinder-
ten-Sportverband Niedersach-
sen (BSN) veranstalteten Wahl 
„Behindertensportler*in des 
Jahres“ haben alle Hindernisse 
überwunden und teils grandi-
ose Entwicklungen gemacht. 
„Wir freuen uns außerordent-
lich, auch in diesem Jahr wie-
der sechs absolut verdienten 
Sportlerinnen und Sportlern 
die große Bühne unserer be-
liebten Wahl und Gala bereiten 
zu können“, sagt BSN-Präsident 
Karl Finke und ergänzt: „Sie 
alle haben unter den nach wie 
vor erschwerten Bedingungen 
Großartiges geleistet – nicht 
nur bei den Paralympics in 
Tokio, sondern auch jeden Tag 
aufs Neue im Training und bei 
den so wichtigen Wettkämp-
fen, die 2021 noch einmal an 
Bedeutung hinzugewonnen 
haben.“

Alle Menschen in Nieder-
sachsen können im Wahlzeit-
raum zwischen dem 18. Febru-
ar und dem 16. März 2022 ihre 
Stimme für ihre Favoritin oder 
ihren Favoriten abgeben. Die 
Stimmabgabe ist möglch unter 
www.bsn-ev.de, bei den Han-
noverschen Volksbanken, im 
GOP Varieté-Theater Hannover, 
in der BEB-Zentrale und in der 
Akademie des Sports des Lan-
desSportBundes Niedersach-
sen. Darüber hinaus werden un-
ter anderem in Tageszeitungen 
Stimmflyer veröffentlicht. 

Zur Wahl stehen Mariska 
Beijer (Rollstuhlbasketball), 
Alexander Bley (Gehörlosen-
Leichtathletik), Tim Focken (Pa-
ra-Sportschießen), Bernd Jeffré 
(Para-Radsport), Björn Schnake 
(Para-Tischtennis) und Christoph 
Wilke (Rollstuhltennis).

Um sich für eine*n  Kandidat*in 
zu entscheiden, können die 
Menschen die Sportler*innen 
im Wahlzeitraum durch Por-
traits in Text, Bild und Ton bei 
den BSN-Partner*innen NDR 1 
Niedersachsen, „Sportbuzzer“, 

„Das Fahrgastfernsehen“, „Hallo 
Niedersachsen“ im NDR Fern-
sehen sowie in der BSN-Ver-
bandszeitschrift „Neuer Start“ 
kennenlernen.

Wahl zum*zur Behindertensportler*in des Jahres 2022 beginnt

Die langjährige Judoka Angelina 
Salli gewann die Wahl 2021 und 
wurde als Behindertensportle-
rin des Jahres ausgezeichnet.

Foto: Volker Minkus / BSN
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SoVD auf dem Gifhorner Weihnachtsmarkt

Der SoVD-Kreisverband Gif-
horn hatte sich im Dezember 
mit einem Informationsstand 
wieder einmal öffentlich in 
der Gifhorner Fußgängerzone 
präsentiert – selbstverständ-
lich unter Beachtung der gel-
tenden Corona-Regelungen. 
Im Rahmen der Aktion „Gute 
Bude“ hatte die Wirtschafts-
förderung Gifhorn gemein-
nützigen Organisationen aus 
dem Landkreis ermöglicht, auf 
dem Weihnachtsmarkt soziale 
Dienstleistungen und Ange-
bote vorzustellen. Auch wenn 
die Besuchszahlen auf dem 

Weihnachtsmarkt nicht das 
Niveau der Vor-Corona-Zeit 
erreichen konnten, hatte sich 
das Engagement gelohnt. Die 
Marktbesucher*innen freu- 
ten sich über das Angebot 
des SoVD und nutzten die 
Gelegenheit, sich unkompli-
ziert und ohne Termin am 
Infostand über die Sozialbe-
ratung und zur Mitgliedschaft 
im SoVD zu informieren. 

Der SoVD-Kreisvorstand 
dankte besonders den eh-
renamtlich Engagierten, die 
trotz eisiger Temperaturen 
den Stand betreut hatten.

Informationen zu Sozialberatung und SoVD-Mitgliedschaft

Foto: Berko Härtel

Die Ehrenamtlichen Evelin Rossmanith und Hilde Peitz (v.l.) 
informierten über das vielfältige Beratungsangebot des SoVD.

Regelungen wurden verlängert
Auch 2022 wird der Anspruch auf Kinderkrankengeld für gesetzlich versicherte, berufstätige  

Eltern pandemiebedingt ausgeweitet – wenn sie die Voraussetzungen erfüllen. Damit haben sie auch 
weiterhin einen Anspruch auf Zahlung, wenn Kitas oder Schulen geschlossen werden. Was Eltern zu 
der Verlängerung wissen sollten, erklärt der SoVD.

Um gesetzlich versicherte, 
berufstätige Eltern zu entlas-
ten, wird auch für 2022 die 
Anspruchsdauer für das Kin-
derkrankengeld ausgeweitet. 
„Wenn sie dafür die Voraus-
setzungen erfüllen, hat jeder 
Elternteil, wie auch im ver-
gangenen Jahr, pro Kind einen 
Anspruch auf 30 Arbeitstage 
Kinderkrankengeld. Alleiner-
ziehende haben entsprechend  
60 Tage Anspruch pro Kind“, 
weiß Katharina Lorenz vom 
SoVD in Niedersachsen. Bei 
mehreren Kindern liege der 
Höchstanspruch pro Elternteil 
bei maximal 65 Tagen, für Al-
leinerziehende bei maximal 
130 Tagen. 

Damit die Kinderbetreuung 
in solchen Fällen gewährleistet 
werden kann, besteht ein An-
spruch nicht nur bei Krankheit 
des Kindes, sondern auch, wenn 
Schulen und Kitas pandemie-
bedingt schließen. „Auch, wenn 
eine behördliche Empfehlung 
vorliegt, diese Einrichtungen 

zu meiden, können Eltern Kin-
derkrankengeld beantragen“, 
so Lorenz weiter. Außerdem ist 
es möglich, dass sich Elterntei-
le ihre Ansprüche gegenseitig 
übertragen.

Die Berater*innen des SoVD 
beantworten gerne weitere Fra-
gen und sind bei der Antragstel-
lung behilflich. Beratungster-
mine können direkt unter 0511 
65610720 vereinbart werden.
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Bei Krankheit des Kindes oder pandemiebedingter Schließung 
von Schulen und Kitas haben Eltern auch 2022 Anspruch auf ein 
erweitertes Kinderkrankengeld.

Kinderkrankengeld: Erweiterter Anspruch bleibt auch 2022 bestehen

Während der Pandemie waren und sind vor allem Mitarbeitende in Krankenhäusern stark belastet. Aus diesem Grund überlegten sich 
mehrere Ehrenamtliche aus dem SoVD-Kreisverband Oldenburg-Delmenhorst eine besondere Aktion, mit der sie Mitarbeitenden von 
Intensivstationen vor den Weihnachtsfeiertagen ihre Wertschätzung ausdrückten. 

Präsente für Krankenhauspersonal

Kurz vor dem Weihnachtsfest 
besuchten mehrere Vorstands-
mitglieder des SoVD-Kreisver-
bands Oldenburg-Delmenhorst 
Krankenhäuser und übergaben 
Mitarbeitenden der Intensivsta- 
tionen einen Geschenkekorb. 
Darin: Tee, Kaffee, Kekse und 
SoVD-Herzen mit der Aufschrift:  
„Schön, dass ihr da seid“. Dieses 
Motto trugen sie in Krankenhä- 
user in Oldenburg, Delmen-

horst und Wildeshausen. Traute  
Hatzler und Renate Ripken über-
raschten die Intensiv-Teams  
im Evangelischen Krankenhaus 
und im Klinikum Oldenburg, 
Hannelore Veit und Kunigunde 
Kruthaup-Bartsch waren im  
PIUS-Hospital zu Oldenburg. 
„Damit möchten wir denen Dank 
sagen, die auf Intensivstationen 
Dienst tun, gerade in der Pande-
mie“, sagten die SoVD-Aktiven. 

Steffen Riemann, Fachkranken-
pfleger auf der Intensivstation 
im PIUS-Hospital, nahm den 
Korb entgegen und sagte: „Wir 
verteilen alles unter den Kolle-
gen und Kolleginnen. Wir freuen 
uns sehr.“ Gerold Porth besuchte 
unter anderem das Johanneum 
in Wildeshausen. Auch er sprach 
den Mitarbeitenden, die gera-
de während der Pandemie viel 
Mehrarbeit geleistet haben, im 

Namen des SoVD Dank und Res-
pekt aus und brachte ihnen viel 
Nervennahrung mit. „Unser Prä-
sentkorb kann nicht mehr sein 
als eine Aufmerksamkeit, mit 
dem wir unseren Respekt vor der 
Arbeit derer ausdrücken, die tag-
täglich im Einsatz sind. Der Korb 
enthält einige Zutaten für einen 
Weihnachtskaffee, wenn Zeit da-
für ist, trotz Corona“, sagte Kreis-
frauensprecherin Hannelore Veit.

Wertschätzung: Ehrenamtliche im SoVD-Kreisverband Oldenburg-Delmenhorst danken Intensiv-Pfleger*innen
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Hannelore Veit (links) und Kunigunde Kruthaup-Bartsch (rechts) über-
reichten dem Fachkrankenpfleger Steffen Riemann einen Geschenke-
Korb für die Angestellten der Intensivstation im PIUS-Hospital. 
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Übergabe vor dem Krankenhaus: Die Johanneum-Pflegedienstlei-
terin Maria Zewuhn mit den Schoko-Herzen des SoVD und einer 
Ladung voller Tee, Kaffee und Nervennahrung von Gerold Porth.

Eine wenig genutzte 
Möglichkeit: Wer seinen 
Rentenanspruch erhöhen 
oder eine bestimmte War-
tezeit erfüllen möchte, 
kann bis zur Vollendung 
des 45. Lebensjahres frei-
willige Beträge für Schul- 
und Hochschulzeiten ein-
zahlen. Die monatlichen 
Beträge für 2022 können 
dabei zwischen 83,70 Euro 
und 1.311,30 Euro liegen.

Diese Nachzahlung ist 
aber nur für Zeiten möglich, 
die noch nicht angerechnet 
wurden und nicht bereits 
mit Beiträgen belegt sind.
Infrage kommen besonders 
schulische Ausbildungszei-
ten zwischen dem 16. und 
17. Lebensjahr sowie Schul- 
und Hochschulzeiten, die ge-
wöhnlich nicht anrechenbar 
sind, da sie die Höchstdauer 
von acht Jahren überschrei-
ten. Bei der Einschätzung,  
ob sich eine solche Nach-
zahlung wirklich lohnt, 
helfen die Berater*innen 
des SoVD gerne weiter. Ge-
sprächstermine können un-
ter 0511 65610720 verein-
bart werden.

Rentenanspruch 
steigern
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